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Helvetisches Goldmuseum Burgdorf

Werner Lüthi

Im ehemaligen Verlies im Bergfried des Schlosses Burgdorf, wo einst miss-

liebige Untertanen schmachteten, wird im Jahre 2000 das Helvetische

Goldmuseum eröffnet. Burgdorf erhält damit ein weiteres, zwar kleines, aber

spezielles Museum. Unsere Stadt bildet dabei einen geeigneten Standort,
sind in der Emme doch auch kleine Goldflitter zu finden.

Gold hat seit Jahrtausenden die Menschen fasziniert. Standen zunächst für
seine Verwendung kultische und ästhetische Zwecke im Vordergrund,
wurde es später Symbol für Glück, Macht, Reichtum und Wertbeständigkeit.

Letzteres hat sich jedoch in den letzten Jahrzehnten verändert. Das

Gold hat an Wert verloren, nicht jedoch seinen Glanz. Sein Mythos strahlt

ungebrochen weiter.

Im Helvetischen Goldmuseum wird im Untergeschoss die schillernde

Geschichte des Goldes und dessen mühsame Gewinnung in der Schweiz

in den vergangenen Jahrhunderten aufgezeigt. Folgende Themenbereiche

werden dabei dargestellt:
Die Entstehung des Goldes bei Sternexplosionen im Weltall. Die Bildung

von Goldlagerstätten in der Ur-Kruste der Erde. Die Quelle des Schweizer

Goldes. Die Entstehung der schweizerischen Schürfgebiete durch die

UrFlüsse, insbesondere durch die Ur-Aare (Napf).
Die historische Goldsuche durch die Helvetier und Römer. Die Goldsuche

im Mittelalter. Der Flöhepunkt der Goldwäscherei im 18. Jahrhundert in

den Regionen Genf, Napf, Aare, Rhein und die Verwendung des

gewaschenen Goldes.

Die Goldwaschversuche mit Arbeitslosen während der Wirtschaftskrise der

30er Jahre und die Suche nach Gold während des Zweiten Weltkrieges im
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Auftrag des Büros für Bergbau, der Sektion des Kriegs-, Industrie- und

Arbeitsamtes des Bundes.

Einen grossen Teil wird auch die Geschichte der Goldbergwerke «Goldene

Sonne» am Calanda in Graubünden, Gondo und Salanf im Wallis sowie

Astano im Tessin einnehmen.

Den Abschluss bilden die Mythen, Märchen und Sagen zum Thema Gold.

Die Verwendung von Gold in der Religion und der Kunst. Goldsucher und

Goldrausch und das Goldwaschen heute.

Im Obergeschoss werden jährlich Sonderausstellungen zum Thema Gold

zu sehen sein. Die Eröffnungsausstellung «Goldrausch» befasst sich mit
der Geschichte der über 5000-jährigen weltweiten Suche nach dem gelben

Metall.

Blick vom heutigen Eingangsgeschoss im Bergfried ins sieben Meter tiefe Verlies.

Während der Renovationsarbeiten wurden die Holzbretter des Zwischenbodens

entfernt, so dass nur noch die Balkenlage sichtbar ist. Mit der Renovation des

Verlieses, welches bis vor zwei Jahren noch als Keller genutzt wurde, wird nun der

ganze Bergfried dem Besucher zugänglich gemacht.
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